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Die sächsischen Krankenkassen und die Kas-
senärztliche Vereinigung Sachsen haben mit-
geteilt, dass sie sich nach intensiver Vorbe-
reitung einvernehmlich für die Förderung von
Hausärztinnen und -ärzten für den Planungs-
bereich Torgau-Oschatz ab dem Jahr 2005
geeinigt haben, in der Unterversorgung oder
drohende Unterversorgung festgestellt wurde.
Die Maßnahmen umfassen:
1. Die Förderung der Übernahme eines beste-
henden Hausarztsitzes erfolgt durch Zahlung
einer Investitionspauschale in Höhe von
60.000 Euro. Die Auszahlung wird über fünf
Jahre in Teilbeträgen von jeweils 12.000 Euro
jährlich nachschüssig vorgenommen. Voraus-
setzung ist, dass die neue niedergelassene
Ärztin oder der Arzt 80 Prozent der durch-
schnittlichen Fallzahl (Anzahl der behandel-
ten Patienten) des Vorjahres der Hausärzte im
Freistaat Sachsen erreicht.
2. Die Förderung einer Praxisneugründung
erfolgt durch Zahlung einer Investitionspau-
schale in Höhe von 30.000 Euro, verteilt auf
fünf Jahre. Der Förderbetrag pro Jahr wird
nur dann ausgezahlt, wenn die Ärztin oder der

Arzt im ersten Niederlassungsjahr mindestens
50 Prozent und in den weiteren Niederlas-
sungsjahren mindestens 80 Prozent der
durchschnittlichen Fallzahl der Hausärzte er-
reicht. Weitere 30.000 Euro werden als zins-
loses Darlehen gegen einen Investitionskos-
tennachweis gewährt.
3. Die Errichtung von Zweigpraxen wird bis
maximal 7.000 Euro gegen Vorlage eines
Investitionskostennachweises gefördert. 
4. Für alle niedergelassenen Hausärztinnen
und -ärzte in der Region, für die Unterversor-
gung oder drohende Unterversorgung defi-
niert ist, gilt Folgendes: Bereits niedergelas-
sene Hausärztinnen oder -ärzte erhalten für
alle Fälle zwischen 75 Prozent und 100
Prozent der durchschnittlichen Fallzahl des
Vorjahres der Hausärzte in diesem Gebiet
einen Bonus pro Fall. Wenn die Ärztin oder
der Arzt über 100 Prozent der Fallzahl
erreicht, erhöht sich der Bonus für diese Fälle
zusätzlich. Für Ärztinnen oder Ärzte, die
diese Kriterien erfüllen, gelten die Rege-
lungen entsprechend. Diese Maßnahme gilt,
solange Unterversorgung oder drohende

Unterversorgung besteht; maximal jedoch
drei Jahre. Dafür werden ca. 400.000 Euro
pro Jahr für die im Planungsbereich Torgau-
Oschatz niedergelassenen Hausärztinnen und
-ärzte zur Verfügung gestellt.

Alle Beteiligten gehen davon aus, dass diese
Maßnahmen Wirkungen für die Verbesserung
der hausärztlichen Versorgung im Freistaat
Sachsen zeigen werden. Wie zunächst im
Landkreis Torgau-Oschatz würden im Weite-
ren andere Regionen untersucht, ob dort eine
Unterversorgung droht und entsprechende
Maßnahmen eingeleitet werden müssen.
Voraussetzung für diese Unterstützungsmaß-
nahmen sei, dass der Landesausschuss der
Ärzte und Krankenkassen förmlich feststellt,
dass in der jeweiligen Region ein Ärzteman-
gel droht. Mit dem Beschluss des Landesaus-
schusses ist eine wichtige Grundlage geschaf-
fen, um gezielt ausgebildete Ärztinnen und
Ärzte zur Niederlassung zu motivieren. 

Knut Köhler
Referent für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Förderung zur Sicherstellung 
der hausärztlichen Versorgung 

Ziel der Veranstaltungen ist es, eine Gesprächs-
möglichkeit zwischen der Öffentlichkeit und Ärz-
ten sowie Pflegenden abseits von Betroffenheit und
Behandlungssituationen zu schaffen. Es sollen die
Motive, Erfahrungen, Ängste und Wertvorstel-
lungen zur Sprache kommen, die Hintergrund für
eine Patientenverfügung sein können. Es wird um
die Frage gehen, wie frei der freie Wille des Pati-
enten angesichts der gesellschaftlichen Entwertung
von alten und nicht leistungsfähigen Menschen ist.
Die schwierigen Entscheidungen von Ärzten und
die Rolle von Pflegenden in kritischen Situationen
am Lebensende und der Umgang mit Patientenver-
fügungen sollen vor dem Hintergrund der Neuen
Richtlinien der Bundesärztekammer zur Sterbebe-
gleitung thematisiert werden.

9. Februar 2005
Sterbehilfe und Sterbebegleitung in Europa:
Zwischen Euthanasie, Hospizdienst und Leben um
jeden Preis 
Dr. med. Fuat S. Oduncu, M.A. European Master in
Bioethics, Internist, Onkologe, Medizinethiker,
Klinikum der Universität München, Medizinische
Klinik - Innenstadt

16. Februar 2005
Lieber tot als hilfsbedürftig und abhängig? Alt wer-
den in der Leistungsgesellschaft 
Prof. Dr. Gertrud M. Backes, Lehrstuhl Soziale

Gerontologie Universität Kassel,
angefragt

23. Februar 2005
Sterbebegleitung im Krankenhaus, im Heim und zu
Hause: Erfahrungen und Wünsche Pflegender 
Ulrike Nieß, Pflegedienstleitung im Städtischen
Klinikum St. Georg, Leipzig 
Ansgar Ullrich, Christlicher Hospizdienst Dresden

9. März 2005 
Notfall- und Intensivmedizin – nicht immer nur ein
Segen?
Dr. med. Marcus Pohl, Neurologe, Chefarzt Inten-
siv- und Frührehabilitation
MU Dr. med. Frank Oehmichen, Kardiologe und
Notfallmediziner
beide Klinik Bavaria Kreischa,

16. März 2005
Palliative medizinische Versorgung Schwerst-
kranker in Klinik und zu Hause 
PD OA Dr. med. Ulrich Schuler, Hämatologe und
Onkologe, Medizinische Klinik und Poliklinik I,
Universitätsklinikum TU Dresden
PD Dr. med. habil. Heiner Wolf, Hausarzt und
Onkologe Dresden

23. März 2005
Podiumsdiskussion 

„Menschenwürde bis zum Ende leben“ – die neuen
Richtlinien der Bundesärztekammer zur Sterbeglei-
tung im Gespräch zwischen Medizin, Pflege, Ethik
und Politik 
Podiumsteilnehmer:
Helma Orosz, Sächsische Staatsministerin für
Soziales 
Jochen Bohl, Landesbischof der Evangelisch-
Lutherischen Landeskirche Sachsens
Prof. Dr. med. habil. Jan Schulze, Präsident der
Sächsischen Landesärztekammer
Prof. Dr. Klaus Tanner, Theologe, Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg 
Ulrike Nieß, Pflegedienstleitung im Städtischen
Klinikum St. Georg, Leipzig
Moderation:
Bernd Seguin, Hamburg, angefragt
Veranstaltungsort: Stiftung Deutsches Hygiene-
Museum, Lingnerplatz 1, 01069 Dresden
Beginn: jeweils 19.00 Uhr
Information: Dorothea van Loyen,
E-Mail: dorothea.van-loyen@dhmd.de
Tel.: 0351 4846 774,
Dr. Siegfried Herzig, Tel.: 0351 8267 311
Eintritt: 2,– € (Ermäßigungsberechtigte 1,– €)

Ärzte erhalten bei jeder Veranstaltung zwei
Fortbildungspunkte auf das sächsische Fortbil-
dungszertifikat angerechnet.

»Menschenwürde bis zum Ende leben«


